
Zweites Kapitel. Der romanifche Styl. 503. 

getrennt wird, wie in S. Maria auf dem Capitol zu Köln (Fig. 419). Manch- 
mal legen fich dann noch an den Chorumgang mehrere Nifchen, welche zum Mittel- 
punkte des Chors eine radiante Stellung haben. Wie reich fich eine folche 

Anordnung macht, zeigt der unter Fig. 420 beigefügte Grundriß der S. Gode- 
. hardskirche zu Hildesheim, wo zu den drei radianten Nifchen noch zwei 

andere am Kreuzfchiffe kommen. Im füdlichen 
Frankreich ift die hier befchriebene Choranlage 
häufiger zu finden. Als eine aus dem Central- 
gedanken hervorgegangene, mit dem Syftem 
des Langhausbaues nicht ganz übereinftimmende 
Veränderung erfcheint es, wenn, wie inS.Martin 

und S. Apofteln zu Köln (Fig. 421), auch die 
Querarme ftatt mit einer Giebelwand mit einer 

Halbkreisnifche enden. Den Gegenfatz zu diefer 
überreichen Planform ftellen gewifle Kirchen 
dar, die gegen das fonft übliche Herkommen 
fogar ihren Chor, anftatt mit einer Apfis, mit 
einer geraden Giebelwand fchließen. Diefe 
nüchterne Form trifft man in England, in ge- 
wiffen Gegenden Deutfchlands, fowie befonders u
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Fig. 419. S. Maria am Capitol zu Köln. Fig. 420. S. Godehard zu Hildesheim. 

an Kirchen des Cifterzienferordens. Bei letzteren verbindet fie fich bisweilen mit 
einer mannichfachen Gruppirung von Nebenräumen, wie an der Abteikirche 
zu Loccum bei Minden. 

Andere Umgeftaltungen des Grundplans betreffen den weftlichen Theil der wenchöre. 
Kirche, Hier wird bisweilen die zwifchen den Thürmen liegende Verlängerung 
des Mittelfchiffes ebenfalls mit einer Nifche gefchloffen (wie bei Fig. 420) und der 
dadurch gewonnene Raum als zweiter Chor ausgebildet. Schon bei der Klofter- 
kirche zu S. Gallen befprachen wir eine folche doppelte Choranlage. In Kathe- 
dralen und großen Abteikirchen findet man diefe reiche Anordnung häufiger, fo


